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Der Krieg.
Löben von Craonelle bildeten unlSemenv me

^teidigungsstellung der Franzosen vor Reims,
stürmender Sand genommen zu haben, gereicht

verachtenden Tapferkeit unserer Truppen zum
Jttubme Daß sie bei der natürlichen Festigkeit
Stellung. die durch den Spaten der französischen

' , „gch ungemein erhöht worden war . schwer zu
aebabt haben, ehe sie die deutsche Fahne dort oben

JL konnten, ist selbstverständlich. Ein solcher An-
'7Z E schrittweise bis zum letzten entscheidenden
Ltanariff vorgetragen werden. Er fordert sowohl
Dofer wie Zeit. Nun aber sind unsere Braven
; in den Fortgürtel von Reims eiugedrungen. Im

»iden gegen die in Brand geschossene Stadt haben sie
Mi vier Kilometer vor deren Toren liegenden Ort
Ed  genommen. Die Forts sind augenscheinlich von
llnsrigen bei ihrem Rückzug aus Reims in einen
i mchr festungsmätzigeu Zustand versetzt worden.

Die Kathedrale von Reims.
Die Franzosen jammern , datz bei dem Bombardement

lReims auch die herrliche Kathedrale in Mitleidenschaft
lworden ist. Die deutsche Heeresleitung ist bemüht
i das berühmte Bauwerk zu schonen. Aber fran-
Hmterlist hat es ihr unmöglich geniacht. Die

haben nämlich, sobald sie die Absicht der
die Kathedrale zu schonen, erfahren hatten, die
Deckung ihrer schweren Batterien auserkoren,

'benen sie ein starkes Feuer gegen die deutschen
1 gm « öffneten. Natürlich mutzte nun jede Rücksicht

, da eine weitere Schonung der Kathedrale ein
- Verrat an der deutschen Sache gewesen wäre,

jfiÜÜ auch der kunstliebendste deutsche Heerführer nicht
Ibig machen durfte. Die Franzosen machten es in
) wie die Belgier in Antwerpen , wo sie auf dem

der Liebfrauenkirche Maschinengewehre aufgestellt
, Sind die Deutschen so dumm und nehmen auf
Bauwerke Rücksicht— so rechnen unsere perfiden

m - , so metzelt man sie eben nieder. Schiehen sie
dir Kirchen und Kunstdenkmäler zusammen in gerechter

11, nun , so werden sie durch die englisch -französtsch-
'elgische Lügenpresse in der ganzen Welt als
a verschrien. Die Franzosen winseln bereits in

Wen Tönen über die deutschen„Mordbrenner " und
soll bereits ein von Entrüstung strotzendes
an Präsident Wilson nach Washington gesandt

«e Erklärung der deutschen Negierung.
W.T.B.  Berlin , 22. September.

Ae fianzösische Regierung hat sich leider nicht vor
l«rleumderischen Entstellung der Tatsachen gescheut,
»ste behauptet, datz deutsche Truppen ohne militärische

digkeit den Dom von Reims zur Zielscheibe eines
sichen Bombardements gemacht hätten.

-«s ist eine „Festung ", die von den Franzosen noch
1 letzten Tagen mit allen zur Verfügung stehenden
a «»- gebaut worden ist und zur Verteidigung ihrer
>Stellung benutzt wird . Bet dem Angriff auf diese

-*1 wurde das Bombardement von Reims leider zu
1«ottveadigkeit. Befehle waren erteilt , die berühmte
«rale hierbei zu schone« . Wenn es trotzdem wahr
Er , daß hei dem durch den Kampf hervörgcrufenei
'«von Reims auch die Kathedrale gelitten hat — war
'kzeit nicht festzustelle» vermöge « — so würde da-

mehr bedauern, wie wir . Schuld tragen allein
'U>wn, die Reims zur Festung und zu einem Stütz-

wkcr Verteidigungsstellung gemacht haben.
>r müssen energischen Protest gegen die Ber-

i “? erbeben, datz deutsche Truppen aus Zmstörungs-
ohne dringendste Notwendigkeit Denkmäler der

*uud Architektur zerstören.
Die Fortschritte bei Verdun.

I: bei Reims, so hat auch bei Verdun der deutsch«
weitere bemerkenswerte Fortschritte gemacht. Das
we 8. Armeekorps, das den Ostrand des Cote

genannten Hochplateaus am rechten Maasufer
dem weiter zurück die Sperrforts liegen,
sicherlich sehr starten Stellung geworfen

^e Höhen, die die Sperrforts deckten, stnd m
, Besitz, Nun fnnn  aus günstiger Position der
1 J ' .ter  schweren Artillerie gegen die Forts selbst

erden. Nach den Beweisen, die diese Waste des
L . veeres bereits geliefert hat. darf man nnt
^ . erwarten, datz die Forts sich nicht mehr
fÄ n halten können. Verdun selbst, der nördliche
' w ^ nfortlinie , die sich zwischen dieser Festung

Kilometer südlich davon gelegenen Tom
*5"gs der Maas erstreckt, ist augenscheinlich

firjjjunb Osten bereits angegriffen. Ein Ausfall
S » & wurde zurückgewiesen. Auch Toul hat . be-
3i Worden her deutsches Geschützfeuer spuren

Angriff ist überraschend gekommen, darne
Truppen vor der Festung im Biwak über-

cunipelt wurden . Der deutsche Vormarsch richtet sich an¬
scheinend mit großer Energie gegen die ganze Sperrfort-
linie mit ihren Stützpunkten Verdun und Toul und be¬
rechtigt im Verein mit den Operationen an der Oise zu
den besten Hoffnungen.

Eine Granate im englischen Hauptquartier.
Ein Kriegskorrespondrnt der „Daily News " meldet:

Die deutschen Kanvmere bestimmen mit außerordentlicher
Genauigkeit die Entfernung . G estern platzte eine Granate
im englischen Hauptguari ec, Die Verwirrung war gro .:.
Der Stab rettete aber sein Leben. Fünf Kilometer»
welche die Verbündeten in den letzten drei Tagen gewamu .!,
sind ihnen auf entsetzliche Verluste zu stehen gekommen
Das Feuer war von solcher Heiligkeit, datz es unmöglich
war, die Toten und Verwundeten weg-»schassen. — Daß
die Verbündeten große Verluste gehabt Habn, glauben wir
gern. Vorgerückt sind sie aber keinen Zoll, im Gegenteil
sie haben bei Reims weichen müssen.

Zmfcbzn  Löv ên und Antwerpen.
W (Von einem Mitkämpfer .)

Uber die in der Gegend zwischen Löwen und Ant¬
werpen stattgefimdenen Kämpfe und Gefechte, die sich
gegen Vorstöbe und Ausfälle der in Antwerpen stehenden
Belgier richteten, wird der Kölnischen Volksztg. von einem
Kriegsteilnehmer unterm 17. September geschrieben:

Nachdem schon am Donnerstag verschiedene kleinere
Plänkeleien stattgefunden hatten, wurde die Lage am
Freitag gegen Mittag ernster. Der Feind drang bis etwa
zwei Kilom-ster zum Bahnhof Löwen vor und überschüttete
den Bahnhof mit Granaten und Schrapnells . Unsere
kleine Besatzungslruppe . meist alte Landsturmleute, mutzte
vor der feindlichen Übermacht les sollen drei Divisionen
unter persönlicher Führung des Belgierkönigs gewesen
sein) langsam zurückgehen. Von der Bahnhofsbesatzung

h fiel ein Mann . Der König der Belgier befehligte, im
grauen Auto drei Kilometer vor Löwen haltend, das
Gefecht selbst. t . . . . .. fKaum aufgefahren, uberschutieten indessen unsere

' Haubitzen den Feind derartig , datz dieser nach kurzem
! Widerstand den Kamps aufgab und der rechte Flügel ins
1 Wanken geriet . Inzwischen war auch schon vor dem
' Bahnhof Infanterie ansgestiegen, direkt ins Feuer geraten

und mit unvergleichlicher Bravour vorgegangen. Der
Feind erlitt schwere Verluste. DaS Gefechrsfeld, das
unsere Artillerie unter Feuer genommen hatte, war mit
Leichen übersät, während unsere Artillerie iveder Tote
noch Verwundete hatte, ein Beweis, wie schlecht die feind¬
liche Artillerie schoß. In eiliger Flucht zogen sich die
feindlichen Kräfte zurück und uisteleu sich in der Gegend
von Aerschot ein. . „ . rr fAm Samstag früh erging der Befehl an unsere
Gruppen zum entscheidendenVorgehen. Um 7*6 Uhr früh
standen sämtliche Teile an den vorgeschriebrnen Punkten,
und kurz nachher wurde unsererseits angegriffen. Unsere
Artillerie griff mächtig an beiden Flügeln ein, und die
Erde bebte unter dem unaufhörlichen Kanonendonner. Es
war wunderbar , mit welcher unvergleichlichen Bravour
sich unsere Truppen schlugen. Der Kampf wurde schreck¬
lich als bekannt wurde, datz in die Erde eingegrabene
Franktireurs unsere Artillerie nahe herankommen ließ und
dann die Bedienungsmannschaften niederzuschieben ver-
suchte Wie haben unsere Jungens , namentlich die See¬
bataillone , diesen Schurken das Handwerk gelegt.

Gegen Mittag war der Feind aus seiner Position ge¬
worfen und ging, fortwährend hartnäckigen Widerstand
leistend, langsam zurück, obwohl er sich in vierfacher Über-
macht befand. Gegen 5 Uhr abends war er vollständig
geschlagen. Der Feind wurde während der Nacht zum
Sonntag und den Sonntagvormittag über unter unserem
Artilleriefeuer über Heyst op den Berg bis in die Nähe
von Antwerpen zurückgeschlagen. Seine Verluste müssen
sehr schwer gewesen sein. s

Ein Husarenstreich verdient erwähnt zu werden. Der
Oberarzt Dr . Berghcmsen, der frühere Leibarzt des
Fürsten ' von Albanien, begab sich am Samstagvormittag
in Begleitung von acht Mann in der Züchtung auf die
Schlachtlinie und nahm in einem kleinen Gestrüpp
Stellung . Eine feindliche Maschinengewehr-Abteilung fuhr
gerade in Stellung , als unsere kleine Heldenschar mit
lautem Hurra aus dem Gebüsch hervorbrach. Der Feind
glaubte jedenfalls sich einer größeren Abteilung gegenüber
zu befinden, geriet durch das Hurragei hrei in Verwirrung
und zog sich in eiliger Flucht zurück. Unser kleiner Trupp
benutzte die Gelegenheit, nahm kurzweg dem Feind ein
Maschinengewehr ab und brachte dieses nach Löwen. Die
Helden wurden bei ihrer Rückkehr lebhaft beglückwünscht.

Was die Erhaltung und Rettung der Bauwerke der
Stadt Löwen angeht, so sind diese das Verdienst des
Kommandanten in Löwen, Majors v. Manteuffel sowie
des Kommandeurs eines Eisenbahn-Reginients Obersten
Bock mit einer Kompagnie und des Majors Eckert mit
seinem ganzen Bataillon . Bei diesem Rettungswerk
verunglückten vier Soldaten . Im Aufträge des General¬
gouverneurs werden jetzt behufs einwandfreier Dar¬
stellung der Vorgänge in Löwen sämtliche Augenzeugen
SMMmen . _ - - -

Die Franzosen mißhandeln deutsche Sanitätssoldaten.
Basel . 22. September.

Laut Baseler Nachrichten erklärten vorgestern die hier
burchkommenden deutschen Sanitätssoldaten , sie hätten
heil den Schweizer Boden betreten und sich wie im
Simmel gefühlt, gerührt durch die warme Herzlichkeit der
Aufnahme und die glänzende Verpflegung. Sie beklagten
sich nicht über die Behandlung durch die Franzosen
während ihrer Hilfstätigkeit im französischen Lazarett.
Später erhielten sie zwei Tage lang keinerlei Nahrung,
dann nur Brot , erst an der Grenze jeder eine Büchse
Konserven. Sie wurden vom Pöbel mit Steinen be¬
worfen und ihrer Helme, einer auch seiner Mütze beraubt.
Sie büßten größtenteils ihr Gepäck ein. Einem Offizier
wurde der Koffer völlig ausgeleert , ebenso einem Ober-
stabsarzt , welcher am Sonnabend nacht hier eintraf und
erst telephonisch Leibwäsche erbitten mutzte.

Flucht eines gefangenen englischen Majors,
j Berlin , 22. September . >
' Wolffs Bureau meldet: In der Nacht vom 19. zum
20. Se - n-mber ist der Major Charles Alice Bäte vom
Yorks) ,- Light Jnfantry -Regiment aus der KriegS-
gefang .ufhaft in Torgau entwichen.

Major Bäte ist der englische Stabsoffizier , von dem
jüngst berichtet wurde, er habe auf Befragen nicht be¬
stritten, daß den englischen Truppen Dum -Dum -Geschosse
ausgehändigt worden seien, und der im Verlauf jenes
Verhörs erklärte, man müsse doch mit der Munition schieben»
die die Regierung geliefert habe.

Trotzdem der Major , der als schlank und blond be¬
zeichnet wird , fertig deutsch spricht, ist er anscheinend auf
seiner Flucht nicht weit gekommen, wenn die folgende
Nachricht sich bestätigt:

Halle a. S ., 22. September.
In Torgau überstieg ein gefangener englischer Major

nachts den Wall der Brückenkopfkaferne und entkam, da
nachgesandte Schüsse in der Dunkelheit fehlgingen. Heute
mittag wurde er bei der Zuckerfabrik Brottewitz gestellt
und tötete sich, indem er sich die Kehle durchschnitt. Der
Major hieb Bäte und gehörte dem Borkshire-Regiment an.

Englands „Rekrutenmillionen ".
London , 22. September.

„Daily Chronicle" drückt Unzufriedenheit mit den Er¬
gebnissen der Rekrutierung aus und tadelt die Methoden
der Rekrutierung. Die Erhöhung der Anforderungen an
das Körpermaß erwecke den Anschein, daß Kitchener mit
der ersten halben Million zufrieden wäre . Tatsächlich
wolle und brauche Kitchener eine ganze Million , aber
wenn er sie heute erhielte, könnte er sie nicht unterbringen,
bekleiden, ernähren und ausbilden.
kleine kriegspokt.

Berlin , 22. Sept . Das Eiserne Kren , erster Klaffe
wurde verlieben an den Grotzberzog Ernst Ludwig von
Hessen und an den Generalgouoerneur Generalfeldmarschall
Freiherrn v. d. Goltz, das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe an
den Fürsten Adolf zu Schaumburg-Lippe.

Stuttgart , 22. Sept . Dem Staatsanzeiger meldet ein
Militärarzt , daß im Westen der Gesundbettszustand
unserer Truppen trotz des scheußlichen RegenwetterS
ausgezeichnet ist. _

U Kein Brot , keine Soldaten.
München , 22. September.

Den Münchener Neuesten Nachrichten wird das Kriegs¬
tagebuch eines gefallenen französischenFahnenjunkers zur
Verfügung gestellt. Die darin enthaltenen Notizen lassen
einen erschreckenden Einblick in die Verhältnisse der im
Felde stehenden französischen Armee zu. Folgende viel¬
sagende Stellen seien angeführt:

,22 . Mobilmachungstag. Seit gestern abend stnd wir
hier. Es war ein ermüdender Marsch nach zwei Kampf¬
tagen, insbesondere wegen des Brotmangels und der
unzulänglichen Lebensmittelzufuhr, die erst im Augen-
blick des Abmarsches eintraf . Das furchtbare Ge¬
fühl des fluchtartigen Rückzuges bedrückte die
Mannschaft und erzeugte eine böse Gärung , die
den Geist der Revolte und Disziplinlosigkeit zur Folge
hatte. In meiner Kompagnie schrie ein Mann : „Kein
Brot , keine Soldaten !" Und der Aufruhr hielt erst inne.
als der Fahnenträger , den ich begleitete, den Soldaten
mit dem Revolver bedrohte. Der Weg war ermüdend,
weil niemand glaubte, daß wir vorwärts gehen. Wrr
waren überzeugt, daß wir zurück ins Feuer gingen ; me
Müdigkeit gewann die Oberhand und löste tierische
Instinkte aus ."

Tags darauf : . Ganz naher Kanonendonner . Wir er¬
richteten ein Biwak ohne Feuer und erhielten den Befehl,
bis zum äußersten auf ver Stelle auszuharren , die wenig
günstig zu fein schien. Die Deutschen haben den «Iber-
gang von L . . . . erzwungen. Mehr und mehr schleicht
sich Entmutigung in unsere Reihen ein."

Kurz darauf siel der Fahnenjunker.



Sie machen nicht mit ! ,
Wir werden die Suppe nicht so heiß Een , wie sie

England gekocht bat, ja England wird sie uns schon
aar nicht so heiß vorsetzen, wie es gern wollte. Die Nus
schneideret mit dem groben Weltreich, das aus allen Erd¬
teilen gegen das arme Deutschland marschieren ließ, hat
»in icknelles Ende gefunden. 26 000 Mann sollten aus

“ viel aus Australien, ferner alle
Reichstrüppen aus Südafrika , eine Marineabteilung aus
Neuseeland, Geld und Nahrungsmittel aus allen Kolomen. ^
Die groben Flotten aus Kanada, Neufundland , Australien
bleiben hübsch daheim, die braunhautigen Gurkhas aus
°<ndien sonnen sich immer noch nicht m den Parks von

Tamilen ans Ceylon sind nicht einmal in
Mw . iZ aus Neu-

tcelanö hat man auch noch aus keinem Kriegsschauplätze
aeseben England glaubte uns Wunder welchen Schrecken

Sen aK es drohte, schwarze Hereros gelbe
Javaner und braune Polynesier gegen Deutschland zu
iüiiren Was hat es erreicht? Daß die Nigger aller
Sorten den Respekt vor der weißen Rasse emgebußt haben,
d k> den Respekt vor England selbst!

Was aber viel ernster zu nehmen ist: die weißen
Untertanen des britischen Weltreiches wollen auch inchtmithin ! Die Kanadier, größtenteils französischer
und deutscher Abkunst, sind von der englischen Oberherr-
irsiast nie so sehr entzückt gewesen. Ihr Land hat gerade
in den lebten Jahrzehnten , besonders im fernen Westen,
einen großen Aufschwung genommen, sie. memen. es sei
bester an dieser Entwicklung weiter zu wirken, als sich m
eurov'äischen Händeln zugrunde zu richten. . ,

Den Australiern, die wohl bereit waren , wie einfi-
Burenkrieg, das Mutterland zu unterstützen, bat .

SÄ g-" d-,n - in-n SauftWao ins G « « Mt
alS es Japans Hilfe anrief. Japan hat sicĥ freie Ein-
mandermig in die britischen Besitzungen der Sudsee aus-
bedunaenl Längst aber haben die Australier das »weiße
Australien " auf ihre Fahnen geschrieben, sie wußten, daß die
javanische Begehrlichkeit nach ihrem Land schielte. Japanische
»rieasschiffe,diein der„verbündeten Kolonie freundschastliche
Besuche abstatten, wurden in Freemantle , Brisbane und
Sydney immer äußerst kühl, sogar unhöflich ausgenommen,Maren abaelehnt. Jetzt nimmt ein australischer

d-- d°>,ig -n aeituns . D °i>,
Wen " das Wort : Die Jugend von Australien und
Neuseeland ist, erklärt er. militärisch erzogen, zu dem aus-
aesorochenen Zwecke, den Krieg gegen Japan oorzubereiten,
der kommen wird und kommen muß! . ft
sagt d« Austmlier daß Japan sich als Friedenshort ge-
därdet sein Vorgehen gegen Tsingtau ist eme Krieg8-
drobuna an die ganze Welt. Als der Mann dies schrieb,
wÄte er das Neueste noch nicht. Was werden die
Australier jetzt sagen? Jedenfalls kann England auf diese

» -ein B . » Nach dm
Reden des früheren Burengenerals Botha schlen es eine
Beiklang als wollte die Kapkolonie gegen Deutsch-Sudwest

LS«
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besteht eine starke Opposition gegen Offensch-Maßnahmeri
gegen Deutsch-Südwestafrika, und zwar nicht uur bei den
Anbänaern des Generals Hertzog, sondern auch bei erner
beträchtlichenAnzahl Buren , die sonst die Regierung unter¬
st -« namentlich in der Oranjekolonie, dem Transvaal-
berstk' dem Bezirk Lichtenburg und den Grenzbezirken der
Kavkolonie. Die Buren sind loyale britische Untertanen»
ballen aber die Ostensive gegen Deutsch-Sudwest für un¬
politisch, unweise und überflüssiĝ" Das ist eine böse Ent-
täuschmlg für das Londoner Kabinett Wenn es die
Times " selbst sagen, wird es wohl wahr sem. Es zeigt

sich daß Botha unter den Buren als Englandfreund ziem¬
lich ve? eiMmt dasteht. General Beyers tut nicht mehr
mit das wußten wir schon, und General de la Rey ist

rz
Me Buren durch Meldungen auszuhetzen sucht, dab deutsche
Truppen über den Oranjefluß gegangen seien sie Men
Msichen Nakob und Upington stehen. Wenn es wahr ist,
wird man sich mit diesen bald ewigen können.

Wie es in Ägypten und Indien steht, darüber sagt
man sil England vorsichtigerweise noch Echts . Da aber
Vnaland die Japaner nach Indien gern ,en hat, können
vir unS ein gut Teil lenken, und bald werden wir mehr

ats England lieb ist. Der Koloß mit den
ünernen Füßen bricht elend zusammen. Von Rechts wegen.

Lubeogabentranoporte.
W.T.B.  Berlin , 22. September.

DaS Große Hauptquartier gibt am heutigen Tage be¬
kannt: Nachdem es bisher nur möglich war. den Truppen
im Felde in bescheidenem Maße Zigarren » Rauchtabak,
Tabakspfeifen und Schokolade zuzuführen, sollm dem¬
nächst gröbere Liebesgabentransporte bis auf Widerruf
freigegeben werden und zwar von den Sammelstationen
für jede Armee täglich ein Zug von höchstens 80 Achsen.
Den Vorrang in der Beförderung muffen ledoch Truppen-
tranSporte , Munitions -, Verpflegungs - und Lazarettzuge
jederzeit erhalten.

Das Zentral -Komitee vom Roten Kreuz hat eine sehr
reichliche Sendung von warmen Sachen, Labe- und Genuß¬
mitteln schon vor 14 Tagen nach dem oitlichen Kriegs¬
schauplatz gebracht. Die nun vorliegenden Berichte gehen
dahin, daß es den führenden Herren gelungen ist. Mit
sieben Automobilen bis zu den fechtenden gruppen zu ge¬
langen und dort wiederholt Gaben abzugeben. Dienstag,
22. September ging ein weiterer großer Transport von
warmen Kleidungsstücken, Zigarren . Zigaietten Fußschich
und Heilmitteln und anderer wertvoller Materialien nach
dem Westen ab. Er sucht mittels 10 Automobilen die
Spenden an die bisher mit Liebesgaben am wemgsten
versorgten Korps zu bringen. Em dritter ähnlich zu
sammengesetzter Transport wird wenige Tage später
Berlin verlaßen, um sich zu enier andern Armee im
Westen zu begeben. Endlich ist für Ende dieser Woche
die Abreise eines großen Automobilkorps zu östlichen
Armeekorps vorgesehen. Sie alle werden leweils bei der
Rückfahrt von der Truppe zu '.dm Materialiendepots sich
durch Mitnahme Verwundeter zu rückwärtigen HW-
ftationen nützlich zu machen suchen, vorausgesetzt, daß die
Militärbehörde ihre Unterstützung in Anspruch nehmen
will.

Vie Tätigkeit unserem Huslanclskneu- er.
Über die Tätigkeit der „Emden" werden noch folgende

Einzelheiten über Amsterdam bekannt. Das dort er¬
scheinende Blatt „Scheepaart " meldet: Der deutsche Kreuzer
„Emden" hat im bengalischen Meerbusen unter der feind¬
lichen Handelsflotte tüchtig aufgeräumt.

Die „Emden" hat dort folgende englische Dampfer
in den Grund gebohrt: Die „Lovat ", die bei Lloyds
mit 750 000 Mark gegen Kriegsrisiko versichert war ; Die
„Indus ", mit 600 000 Mark bei Lloyds versichert, die
„Kilean" im Werte von 800 000 Mark , die „Trabbok" mit
720 000 Mark und „Diplomat ". Bon diesem Dampfer ist
der „Glasgowwert " nicht bekannt, doch war die Ladung
dieses Darnpsers in London und auch in Kalkutta tnti
vier Millionen Mark Wert versichert. „Indus " und
„Kilean" waren nicht gegen Kriegsgefahr versichert, es
muß also die Regterungskasse für den Schaden aufkommen.

Ferner hört man. daß die Versicherungen für die
Seefrachten vom La-Plata -Revier und besonders für die
indischen Häfen sehr fest find und noch immer anziehen.
Für Verfrachtungen von und nach Indien weigern sich die
Reeder, den Schiffsraum selbst zu hohen Frachten her¬
zugeben, und zwar einzig aus Furcht vor dem deutschen
Kreuzer „Emden", der in dem Meerbusen von Bengalen
den Schrecken der englischen Schiffahrt bildet.

Et « englischer Admiral vor dem Kriegsgericht.
London , 22. September.

Das Preßbureau teilt mit, daß Vizeadmiral
Troubridge von der Mittelmeerflotte zurückberufen und
eine Untersuchung über die Ursache des Entkommens der
deutschen Kreuzer „Soeben " und „Breslau " aus der
Straße von Messina eingeleitet worden ist.

Die russische« Förstermörder.
Daß die russischen Kommandeure in Ostpreußen die

systematische Medermetzelung der deutschen Förster m ihr
Kultur - und Beglückungsprogramm eingestellt hatten, wird
durch ein neues Dokument bewiesen. Wie das Wolffsche
Telegraphen-Bureau mitteilt , wurde am 2o. August um
12 Uhr mittags folgender Funkspruch aufgefangen:

General Postowski an den Kommandeur des
1 Armeekorps: „Ich bitte unverzüglich weiter zu geben,
an die 2. Jnf .-Div . und den Stab des 23. Armeekorps
7.13 morgens an bsk. der kommandierende Befehl eine
Kompagnie mit einem energischen Kommandeur aus-
zuschicken, mit dem Auftrag , alle Förster ohn, Erbarmen

^Die Beschuldigung des Förstermordes ist bekanntlich auch
gegen den in Halle gefangen sitzenden russischen Gener^
Marios erhoben worden. Wie mitgeterlt wird , hat sich
bis jetzt kein Beweis erbringen lassen. Marios bestreitet
seine Schuld. Die Untersuchiing wird fortgesetzt.
' Das Londoner Reutersche Bureau meldet zu der er¬
folgreichen Kreuzfahrt der „Emden " nachfolgende Ernzel-
heilen aus Kalkutta vom 21. September : Die Offizier«
und Mannschaften der von dem deutschen Kreuzer »Emden
in der Bai von Bengalen versenkten britischen Schiffe sind
am Nachmittag hier angekommen. Sie äußerten sich an¬
erkennend über die ihnen von den deutschen Ossizielen
erwiesene Höflichkeit.

Der Streifzug des Kreuzers „Emden" begann am
10. September : an diesem Tage nahm er den Dampfer
„Indus ", welcher durch Geschützfeuer zum Sinken gebracht
wurde, nachdem seine Besatzung auf die „Emden ubergefuhrt
war . Als der Kreuzer auf die Höhe der Bai kam, sing
er alle drahtlosen Nachrichten auf. welche die Abfahrten
aus dem Hafen meldeten, und kannte infolgedessen die
Lage sämtlicher Schiffe in der Bai . Am 11. September
sichtete die „Emden" den Dampfer „Loo , übernahm feme
Besatzung und versenkte ihn. Der Dampfer „Kabmga

, wurde in der Nacht zum 12. September genommen
? unb zwei Stunden später ebenso der Dampfer „Jttutn .
I Während derselben Nacht wurden drei andere

Schiffe gesichtet, jedoch nicht e rfolgt. Am Mittag des
12. September nahmen die Deutschen den Dampfer
„Diplomat ". welcher später versenkt wurde . Dann wurde
der italienische Dampfer „i'nruano " angehalten und unter-
sucht, aber an demselben' r wieder freigelaffen: er ist letzte
Nacht in Kalkutta ei: '.offen. Auf seinem Ruckweg,
warnte der Dampfer mehrere andere Schiffe, welch,
zurückfuhren und so der Kaperung entgingen. Am
14. September nahm die „Emden den Dampfer „Tratbock
und versenkte ihn durch eine MinL Die Besatzungen
sämtlicher erbeuteten Schiffe wurden dann an Bord eines
Fahrzeuges gebracht» das den Befehl erhielt, nach Kalkutta
zu fahren ; zwei deutsche Schiffe begleiteten es bis inner¬
halb 7k Meilen von der Mündung des Hooghly.

Kricga-Cbromh 1914.
21. September . Bet Reims erobern die Deutschen di,

befestigten Höhen von Craonelle und nehmen dm Ort
Bötbeny. Beim Angriff auf die Sperrfortlinie südlich Verdun
wird die vorgelagertefHöhe der Cote Lorraine unter Zurück-
werfung des 8. französischen Armeekorps erstiegen. Ein
Ausfall aus Verdun wird zurückgeschlagen.

22. September . Durch französische Armeebefehle wird
bekannt, daß französische Truppen im eigenen Lande
plündern und Gewaltakte begeben. — Durch eine Erklärung
ves deutschen Reichskanzlers wird festgestellt, daß deutscher
Boden nirgends im Besitz französischer oder russischer Truppen
ist. ferner, daß allein bei Tannenberg und an den Masurischen
Seen 180 900 Ruffen umgekommen sind, die Gesamtzahl
unserer Kriegsgefangenen über 800 000 Alaun betragt und
über 2Q00 Geschütze erbeu tet sind.

rZandels-Tettmig.
Berlin , 22. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.

politische Ruvidfcbau.
Deutsches Reich.

+ In Berlin wurde unter großer Beteilig«
Kreisen der Transport -Versicherung. der
des Handels eine „Seeversicherungs -GeselliD
1914 Aktiengesellschaft " mit dem Sitze jjj
unb einer Zweigniederlassung in Berlin etrirfrfi"

Gesellschaft, deren Grundkapital 28 Millionen̂ ,
trägt, hat den Zweck, den Seehandel auf der
der Nordsee zu beleben.. Ob noch andere
übernommen werden können und wie die
sich stellen, kann erst nach der Aufnahme des
betriebs, vor der noch verschiedene Formallen zu
sind, bestimmt werden.

4- An die deutschen.Botschaften, Gesandtschaft
konfulate usw. im Auslande hat der Reichstag
Aufklärung über den wirkliche» Stand der »
dem östlichen und westlichen Kriegsschauplatz
lasten. In den verschiedenen Hauptstädten veM-
die Zeitungen den folgenden Wortlaut der Aufkl^

Gegen die in der englischen und französisch-
erschienenen Nachrichten stelle ich fejt, datz deut'
nirgends im Besitze französischer oder russischer
ist. An der elsaß-lothringischen Front sind die
zur Mosel zurückgeworfen; sie stehen an dem ob® '
der Maas hinter den dortigen Sperrsestungen. jm.
Versuche, zwischen dem Mittellauf der Oise^
Mittellauf der MaaS die deutschen Stellungen amu-
fmd unter schweren Verlusten jur sie mitzlunL
herrscht vollständige Ordnung in Belgien.
Samsonows Heer (Narewheer ) sind geringe Teile,
nach der vernichtenden Niederlage bei Taimenberg
in aufgelöstem Zustande über den Rarem -
Rennenkampfs Heer (Njemenheer) hat eine'
Niederlage südlich von Insterburg erlitten,
von ihm zurückblieb, rettete sich nur durch eilig!
über den Njemen hinter Die Festungen Olita und
Nach einer vorläufigen Zahlung sind allein
Lannenberg und in den Masurischen Seen 150 000
umgekommen. Bis Mittwoch waren in dend
Lagern 260 000 Gefangene, darunter 5000 Offiziere,
gebracht. Die Gesamtzahl der Gefangenen beträgt
über 800 000, davon ist die Hälfte Ruffen. Es M
2000 Geschütze verschiedener Art erbeutet worden.

ssoi-vegen. A
x In seinem bemerkenswerten Vortrag über im

sagte der bekannte Polarforscher Frithjof Ranjen,
Politik der Dreiverbrmdmüchte Frankreich,
Uns England trage Schuld mt « Knege. Es
der letzte Krieg. Für die Denttche,: war der L-
durch Belgien unter Bruch der Ne l̂rtät eine
Notwendigkeit. Bor Norwegens .< 1en taot,
und müssen die bevorstehend« ! Sc Machten au.
werden. Norwegen muffe sich vor. .reiten, Ä mW
Anjährige Dienstzeit einführe«. Es ist zweiseW.
Nansen daß der DeutMe durch serne müE
ziehung vor dem Engländer un Sorten ifu Was
militärische Erziehung aus den Deutschen gemM
ist dagegen aus den Engländern geworden?
Schweden hat den einjährrgen Dienst emge»
von der skandinavischen Polttrk spricht, muß
daß unsere Politik an die Schwedens geknuvst»
Ziel muß sein, zu einem so nahen Zusammen!
kommen, wie er rmr möglich ist. Wir dia en
als Unterlegene hinstellen. Die Gefahr ist nicht

sie beginnt erst für uns . Wir haben me Not
vielleicht lernen wir ste bald lenmn, dann ist
Unglück für uns . Wir werden als Volk wachj-n.
wir jetzt vielleicht durchmachen, ist unjere RitstW

Italien.
X Der Vorstand der geeinigten sozialistA

Italiens hat sich für «-.bedingte « »freckst rh
Nentralität Italiens ausgewrocyen. Dick«
wurde gefaßt in einer gemeinsamen Sitzung
Abgeordneten der Partei , und rwar betonte-
Neutralität Italiens sei bis zum SchM ift-
mfrechtzuerhalten. Man beschloß einen AuM
Arbeiter in diesem Sinne zu richten Der im
stellt die allgemeine Abneigung bei
Krieg und die besonderen Grunde dar. Re me^
Italiens nötig machten, da Italien die emv
Großmacht sei. Hlerdurch werde es °u 'en^
hingewiesen, die Vermittlerrolle zwischen
führenden zu spielen. oul3arKn -

X Das in Sofia erscheinende Blatt
mit, die russische Regierung laffe durchw
Gesandten in Darmstadt , Boüin , ein rusM _
buch zusammenstellen, das an dre «adin ,
werden soll. In diesem Schwarzbuch M
reiche Fälle dar. die angebliche
Deutschen gegen die Bevölkerung Polens .
sind, sagt „Kambana " dazu, überzeugt, dm, .-
lichen Grausamkeiten der Deutschen M
im entferntesten so furchtbar sein können, w
ketten, die von den Ruffen in Frledensz
Polen , Kleinruffen, Finnen und anoereu
begangen werden, die das Unglück haben,
der russischen Herrschaft zu erfteuen. Em u
Broschüre, betitelt „Bulgarien und dlê ^ U
land^", enthält eine Anzahl Auffatze uo« -m

R 218—219, G 228—236, H 213—227, Königsberg W 235,
R 206 H 198—207, Danzig W 237, R 208, H 206, Stettin
W 236- 242, R 208- 214, G 210- 223, H 198- 206, Posen
W 224—226, R 204, G 200—210, H 187—195, Breslau W 219
bis 224, R 198—203, G 200- 210, H 194- 199, Hannover
W 242—244, R 218—220, G 238—240, Hamburg W 256—260,
B 233—236, G 245—246, H 224—227.
. Berlin. 22. Sept. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Kr. 00 32- 80. Behauptet . - „Roggenmebl Nr. 0 u. 1 ge-
mischt 29,20—81. Fest. — Rüböl geschäftslos.

fanb3", enthält eine Anzahl Auffatze voll
Rußlands , die als eine ununterbrochene ^
brüchen, Gewalttaten , politischen M?r
drückungen ganzer Völker dargestellt wnv.
Rlilk aeilosien sind.
Hu9 In - und Hueland. _n(>Toer

Berlin , 22. Sept . . Admiral v. C0e .zp,
nebmigung seines Abschiedsgesucheŝ ^Vizeadmiral Dick, Direktor des W ^
Retchsmarineamts. rum Admiral veim ^

Gmunden, 22. Sept Der Herz0 ?^^ ?».
beging gestern in größter Stille
Von allen Verwandten und vielen ^
der Bevölkerung Hannovers gingen̂ ^ L
Auch die Deutsche Kaii erfamilie gra rm

Lohalcs und
Merkblatt für de» 24 . Ee»t

Sonnenaufgang 5» l! I ^ dunterg^Sonnenuntergang 5" ü Mono» ^ ^
1583 Albrecht von Wallenstein ge°-.^ und

Altranstädt zwischen Karl XII. von Sch"
Sachsen. - 1862 Bismarck wird



Herbstanfang. Mittwoch. Den 23. September ll m,r
jfnh « tritt die Sonne aus dem Zeichen der Jungfrau in

Wage. Zum zweitenmal in diesem Jahre über»
unter Tages .̂ stirn Den Äauator : Wir haben

WErum  Tag - und Nachtgleiche. Der Sommer 1914 gehört
wE ^ Vergangenheit an. Im großen und ganzen war
iE m̂eteorologischer Hinsicht weit angenehmer als sein
& .Binder der berüchtigte Sommer 1913. Insbesondere

der diesjährige August und auch noch die erste
des September durch außerordentlich günstige

Liderung aus . durch die unsere kriegerischen Operationen
$ £} unwesentlich begünstigt wurden. Die vergangene
SÄ «, brachte dann in der Witterung den entscheidenden
«ffintiunp Das Wetter hat jetzt herbstlichen Charakter

-nommcn. Schwere Stürme leiteten den Einzug des
anO - bin. Schon verlieren die Bäume ihr Laub. Die
§ Miwäldcr schillern jetzt in allen Farben. Das blutige
« » des Laubes, das Wetnrot des Heidekrautes zaubert
. -s-kcmdere beim Sonnenaufgang oder Abends, wenn die
§ k-l fick über Wald und Flur legen, wunderbar«
^Vmungsbilder hervor. Die Temperaturen gehen erheblich

und es ist durchaus keine Seltenheit , daß bereits im
Drittel des September auch in uv'eren Gegenden

g *erften Nachtfröste auftreten. Solche Nachtfröste pflegen
^ -sondere bei heiterem Wetter und östlichen Winden auf-

*?ten Mr haben dann gewöhnlich 'ehr erhebliche
Unterschied, zwischen den Tag» und Nachttemperaturen.

*vie Familien -Unterftützungen der KriegL-Ei»-
bklusenen aus hiesigec Gemeinde werde» von jetzt ab durch
die Sladtkaffe Hierselbst aus^ezahft. Die Empsangsberechtigten
fönnen die Unterstützungen für den Monat September sofort

^ * Krankengeld für verwundete . E« ist vielfach
,o4 nicht genügend bekannt, daß verwundete KriegSterl>ehmer,
die ihre Mitgliedschaft bei der Ortskcaiik,»kaffe freiwillig
fortgesetzt haben, Anspruch auf das volle satznngsgemäße
Awnk nqeld besitzen. Da der Auszahlung des Krankenge des
direkt an die Ehefrauen der Kriegsteilnehmer von der Kranken»
jofe keine Schwierigkeiten bereitet werden, so empfiehlt>ö
fit für Ehefrauen verwundeter Kriegsteilnehmer, sichb 'ln*
möglichst eine amtliche Bescheinigung über di- Verwundung
(Auwei« des Lazarettdirektors) zu beschaffen und d„«
Kronkengeld zu erheben.

I OJitteningsoerlauf.
Ligener Wetterdienst.

Das östliche Tief ist jetzt gänzlich abgezogen.
Ein umfangreiches Gebiet hohen Luftdrucksb°d' ckt

Mel- und Westeuropa.
Aussichten Schönes Herbsiwettee.

Niederschlag am 2 >.  Sept . : 5,6 Millim.

Gchiiiikiik Gezttistäiiiie.
Ein Schlüff-l.

Derselbe kann von dem sich legitim ere den E gentümer
onf bem4 Bürgermeisteramt(Poliz-ibüra) »bg.holi werden.

Braubach, 24. Sept. 1914. DieEPolizeivenra'tuug.

Lunte Zeitung.
Fort mit den franzüfischenTänzen. Der Ernst der

Kriegsereignisse, der fast jede Familie direkt berührt und
wenig Neigung zu leichterem Zeitvertreib übrig gelassen
M, machte sich in Wien besonders lin bezug auf die

Mnzschulscuson bemerkbar, die jetzt hätte beginnen sollen.
. Wabrend tm Voriahre zur gleichen Zeit die „Tangowelle"

wTanzschulen füllte und zahlreiche Anhänger fand, ist
von einer ivnklichen Tanzlusl gar keme Rede. Leer

m  ode stehen die Übungssäle. Trotzdem wollen die
Wiener Tanzmeister nicht einfach müßig dem Verlaufe der

Zusehen, sondern sie sind dazu geschritten, endlich
MMMI dem deutschen und dem Wiener Tanze Geltung zu

und die französische» Tänze und „Figurentitel"
«wgultig aus Wiener Tanzsälen hinauszuverweisen.
yvL lwnzofische Quadrille und auch der „Lancier"

" verschwinden. Profesior Edwin Reingruber,
JeFI,? 1* populären jüngeren Ballettmeister Wiens,
r tmL  fl»' bereits die Vorbereitungen für die Schaffung

DiM?iin e«e£ Quadrille — die aber auch nicht einmal
beißen darf - getroffen sind. Die Bezeichnung

wirdr fct,en  Figuren , wie !m Paule, Trenis , Pantalon,
a !» ^ 0 verschwinden wie die Lanciers „en eolonne“,

Er^ f und „en carree“. Bezüglich des Tangos
wen» nÄ. Lbfagt werden, daß dieser argentinische Tanz
iu Paris , so doch auf einem anderen Wege
b-je,ckn-t ^Emen wäre. Er kaiin nicht als französischEl ,n,„"?eri)en̂.und hat sich als leicht auszuführender,

^ermüdender Tanz ebenso eingelebt wie der „Dwo-
, b, “ unter diesem Namen ebenfalls nicht mehr auf
«W . ^ erscheinen dürfte. „Schottisch" ist ein gut
tferrnm* Ebensowenig bleibt ein Grund zur»«nung des „Matchiche".
chÄ-n̂ ^ cr-Lazarcttzug . Wie uns aus Hamburg
nburo-r m dieser Tage von dort eiu vom
croefifiL;,/l en  Kreuz ausgerüsteter Lazarettzug nach
Kattun ^ abgegangen, dessen Einrichtung und
1 ? mustergültig bezeichnet werden
izinilckipnÊ die Ausrüstung mit modernen
äte Sw *trumenten  und Präparaten , große Leinen-

o0n, Hemden, wollene Decken. Taschen-
lonen»»El«. Lebensniittel aller Art, darunter 2000
abw- ^ ." 'erven, sind mitgenommen worden. Die
Serwnn? *e 5150c3? "00 Zigarren und Zigaretten wird
l alWr̂ ar .besondere Freude bereiten. Dazu

ite Feldpostkarten, Briefpapier,
« ®SriÄ ä Wasser , Bücher und sechs französisch-

vg Ein Musterbeispiel praktischer Ein-
lleaund 9ro&e Küchenwagen , der die allerbeste
! in ll i ei. verwundeten Krieger auf der langen
Niea' sHermat gewährleistet. Vom Emailleherd bis
»schmateDL°ster ist an Geschirr. Kübeln. Pfannen,

' vorkan̂l^ ' ^ ^ ^ ^ackmaschiiien,Anrichtebretternusw.
! sorgfältig eine anspruchsvolle Hausfrau von
p* 0 «9 ausgestatteten Küche verlangt.

]Vab und fern.
iter* Wilhelm bei  verwundete » Schwaben . Eine

ns b„i î "^ ??^egerin weiß von einem Besuch des
>Mbsck>° § ? g ^ en Verwundeten im Lazarett zu L.

vielen erzählen: Der Kaiser „schwäbelte"
lßabti^ sT" ' . '^ ^ uonaien klaren : „Geil, oeue yem

^oba H-+.+ „°?ec neöa; >o de^ weiß i wohl, mit de
Nach 9l'at, abandla (anbiuden), dia sagetsfort: c9̂ schwäbischen Einleitung fuhr der

»»' ch soll euch Württemberger auch Grütze

dab" ^ urttembergern in der herzlichsten Weise,
t .^ ^ . schwäbischen Dialekt : „Gelt, dene heul

Gvstzes Hnnptqu .rrtier , 24. Sept ., 9 Ithr vrrni.

Deutsche und öster¬
reichische Erfolge.

Auf deiu re-ht -u Flügel - er deutschen
westheever .jenseitr dev Gife stebt der Aunipf
noch. Itutfaffungsuerf .»che der Fvuuzsfen
hul »en keinerlei Erfslg gehupt.

Oftu »urtr bir eit den Ardeuuenrvuld fuu«
den gestern keine grstzeren Aninpse stntt.

Oestlich der Ardennen ist vnrenner int
Lause der Tages gensinnren «»srden.

Der Angriff schreitet «»eiter fort.
Die gegen die Spcrrsorts si,Stich non Derdnn angreifenöen Armee-

teile habe» nächtliche aus Derdun, non der Maas und ans Tont erfolate
Gegenangriffe siegreich abgeschlagen.

elangene. Mafchlnegewevre unck«escstütze wurcken
in grotzer Zabl erbeutet.

Das Feuer der schweren Artillerie gegen die Sperrsorts Le Naros.
Troson, Kamorau und Konville ist mll sichtbaren Erfolg rräffnet worden

Im stanMArn Lothringen und an der rlsäsiischen Grenre wnrden
die ftansösilchen Uortrnppen an einzelnen Kickten znrückgedrängt.

Gi?e wi, liche Entscheidung ist noch nirgends gefallen.
Aus Mesgien und aus dem chsten ist nichts neues

zu öerichten

. - M Wien wird amtlich gemeldet, daß die Nachrichten vom Balkan-
kriegsschauplatz enkenurn taffen, daß nunmehr die beherrschenden Höben
westlich von Kropauj Aagodajcr Jljeg und Crjnj, um welche tagelang er¬
bittert gekampst wurde, sämtlich in unserem Besitz find und daß der Wider¬
stand der Serbe» gebrochen worden ist. Wenn es bei den Kämbfen der
großen Balkanöreitkräfte einzelnri, serbischen und montenegrinischen Banden
gelingen konnte, in osteremch,schein Gebiete riuzudringrn. wo unr weniae
Gendarme!, und SicherliritsbeiotzungkN zurückgeblieben stnd, so kann dies
de«dem Charakier des Landes niemand überrasche».

Mach emer weiteren Mrldang aus Wien wurden ans dem russischen
Kriegsschauplatz in den letzten Tagn, non einigen unwesentlichen Kanonaden
abgesehen, keine gräßeren Aktionen unternommen.

Die Truppen stnd ungeachtet der andauernd schlechte» Mitteruna in
narzugtlcher Uersasinng.

In Serbien ringen unsere Kalkanstreitkräsie mit Zähigkeit um ihren
Erfotg Seqc wichtige Positionen sin- bereits in unsrrrm Besitz«nd
wurden inrhrrre Geschütze genommen.

S , “ Komg bringen. Ich habe ryn neulich in
Koblenz besucht, und da gab er mir viele herzliche Grüße

auf " Alle freuten sie sich in
ihren Krankenbetten, öte biederen Schwaben, als der
Kaiser in dieser traulichen Art sie anredete. Der Kaiser
grng dann von Bett zu Bett und überreichte den Ver»
mundeten mit einem Handschlag prachtvolle rote Rosen.

© Zerstörung des Kaiser Wilhelm -Denkmals in
«llfn ’ tn ’fs ? ec  deutsch -kanadischen Stadt
Berlin ist das dort vor etwa 15 Jahren errichtete Denk-
^ "^.Kaiser Wilhelms i. vor einigen Tagen von ruchloser
englischer Hand vollständig zerstört worden. Diese traurige
englische Heldentat hat selbst in den englisch-kanadischen
jungen emen Sturm der Entrüstung heroorgerufen:
K -ne Untat , die je n dieser Ortschaft begangen worden
^ - sZreibt ern englisches Blatt , „hat die Gefühle vieler

^rer Burger derart verletzt, wie dieser an dem Denkmal
Kaiser Wilhelms verübte Roheitsakt. Jeder rechtlich
denkende Mensch verdammt diese törichte Tat und be-
dauert den Schimpf, der damit der Mehrheit der Bürger

fi n9et,an roi röern Es gibt ja in jedem
Lande Menschen, die noch „loyaler" sein möchten als ihre
»iw *»" ' ^ " Envlduen, die mit ihrer langen Zunge kämpfen,
aber im Ernstfall nie m emem Regiment zu finden sind
und nie einen Pfennig beisteuern. Das Verbrechen im
Victona -Park ist zweifelsohne von Individuen dieser
Sorte verübt worden. D e Mehrheit der Bürgerschaft
britischer Herkunft verurteilt diesen Roheitsakt und emp-
findet mit Scham, daß irgendein Lumpenkerl, der ein
Kanadier sein will, solche schmutzige Handlung verübenkonnte. . ..

Ostpreußische Zcitu „gel »,iv >-, der muPeuzerr
Während der Tage, in deueu man in ganz Deutschlant
die ftohe Kunde von den großen Siegen jubest:d vernahm,
mußte die Lycker Bevölkerung in der ui.lec russische,
Zensur stehenden Lycker Zeitung allerhwld alberne Ge»
/chichten lesen. „Die ältesten und die jüngste» Ehepaare ",
„Lustiges von der Seekrankheit", „Frau X. laust ein" und
mderes . Nur von Zeit zu Zeit erhielt sie die Kleinodien
aon Nachrichten, die die russischen Zeitimgen gebracht
hatten. Wenn die Lage der Stadt nicht so sehr traurig
gewesen wäre — die strengste russische Herrschaft lastete
auf der Stadt , 30 000 Rubel Kriegskoutribution waren
aufzubringen —. die Leute hätten über den Unsinn, der
die Albernheit der Geschichten, die ihnen aufgetischt
wurden, noch bei weitem übertrifft , herzhaft lachen müssen
und werden es wohl jetzt nachholen. Da steht und macht
den Anspruch darauf, geglaubt zu werden:
- ist verwandelt in ein Hospital. Der Kaiser
selbst diktiert Nachrichten für die Zeitungen , besonders für
den „Berliner Lokalanzeiger̂ ."

Paris . Französisches Militär ist siegreich von Belgien
nach Oberelsaß vorgegangen . . . Es wäre Pserdemangel
und wlflen die Deutschen nicht, wo sie dieselben herschaffensollen . . .

„Willenski Westnik" weiß zu melden:
Die deutschen Heere zündeten an die Stadt Bodonvillin

und haben die Frauen und Kinder erschossen. Einer von
den Söhnen des Kaiser Wilhelms angekommen in der Stadt.
Bodonite hielt eine Rede zu den Soldaten : „Die Franzosen
sind Wilde, mit ihnen muß man verfahren wie mit solche,
vernichtet sie, soviel ihr könnt!"

Also auch einen Sohn Bodonite hat unser Kaiser!
DaS bat er uns Deutschen aber bisher verheimltchtl
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-Da die ©iebHÄbl* m der 0 em« iuno

-
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Braver v'dentl. Jnvc.e al»
Lausbursche

sofort gesuchtLbr. Wreqhardt.

DieA'5- Hirnen
Ilauft

Karl Kugelmeier.

Zwetschen
— znm Einkochen—

ver Mr. 5 Mk.. empfiehlt
Karl Kugelmeier.

Diolinsaiten
» . » -mb^

|Er ntestricke
wieder eingetroffen

Lhr. Wieahardt.

‘BkkbSoim.

^ Mitteleuropa
(Frankreich und England vollständig)

gebe ich zum ermäßigten Preis von 30 Pfg., j0 ^

_ Th Römer
Tffinfa. che und doppelte"

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb.

Einkochjjläser nSSSS
tvrnteidhi’ti Sie bitte untenfiebende Preise der! off.,,jer, billigst ^ . . ■»o..5<.n ö raleichon Sie bitte untenfiebende Preise der off.>,ielt billigst — ^ .. ,3 :ä  ” nb,t"I Jul . Huping.

.. . Fnttmltlf: I . . . .. " ~

Packpapier
_ braun liub blau—

Fabrikate.
Anke'"-Gläser mit weiter Oeffnung, komplett

i/„ gtr. . . • O,k»O JJlf.
/2 0,55  „

0,60
0,70  „

. 0,80  „
>ger Oeffiivng, komplett:

0.55  Mk.
0.60 ,.

. 0.65  „
Oeffnung. komplett:

0.85  Mk.
0,90
1,00

*U
1 »
l '/a »
2 „

rj"»®laf'’r mit
‘/« Ltr.
S/4
1 ..

mit weite
»/4  Ltr.

braun und blau—
per Bogen nur 5 Psg-

empsiehlt in bester Qualität' A. Lemb.

^Laffauischer"Allgemeines
lM-rs-K>llkni>rr

V  für das JSVwS; - Preis 25 pfg-
Redigiertv. W. Wittgev. 72 S . 4 , 0̂ § Kalendarium,

Derselbe enthalte-n sorgs Monat noch ein
außer den astronom. ' ng ^  Abzeichnung ob Vieh-,ipezille» Markt-Verzerä «Nniirtsckastliäien und Gart-n»sl
idlenb« , Jw**“ __ Mitteilungen über Haus- und
vaterländische Gedenktage. TrächtigkeitSkalender. —
Landwirtschatt, den rmmcrwad _ sowie unter
S ' ->- un° ,rÄJ . ». n SLun, » S»'.r.n- um

«r rs-%Är rs ?srS:
- Wilhelm'nc “ne ^ ’jj ich dir. eine lustige

- : l.io: Blousen-, Kleider-, Haus-, Zii
Bei grösserer Abnahme billiger KinflßrSGllÜrZen

~ - r--t" Laaer in I ^ Mädchen und Knaben. IL
feHP .hw . Schumacher.

Hochfeiner
n allen Größen zu bekannt billigen Preisen.

Chr . Wieghardt.
I « mm ^__ ftsft

UMLsW»ß«KM
fiehen

Kieffer

8„, ; 25  Wo .. .mpM«

^BSarksburg - DrogeM«

SitmtUche^ merMgesitr̂ äsV
Boten Iacken, Strümpfe, SocfaU “”b

E«nfcothÄPP ara*e
Konserven Glaser

Einkoch Apparate
Konserven .Gl äser

iRicfter Eink0Gh- ppaiate

Erstes Spezialhaus für
Amateur -Photograph®

Theodor Böiboiv
Braubach a. RdoM

empfiehlt sämtliche -

Ausführliche vrucksa enbeider  verkaufsstell,fjnlias Rttping.
Au. den Kindertagend°r d achen t. itenoâ ^ ^ rljahr-Er. - - - - - --Tttrschoner
Humoristische» (mit ^ - Anzeigen. 1 . ^
sür Unterhaltung und Belehrung. t

AJlllIVUyii i ■ — '

W £?%s. r, Photo-Artikel

, — in Glas und Zelluloid
[in onMubnn 8 'SS™ «*b ®| |gh ^ Met*

Feinsten Emmenthaler
Holländer

—- £ , n Edamer
u „s "Mio  Verbandstoffe, Mullbinden, w Tilsiter

verbandwat , . u Gipsbinden , Camembert
X unM ^ S momctet, Batiste und ... halb... ».

' ^ " (SÜÄffc für B-ttemt- Sen. Wg W7 '^ in 8c„}™« gfatGuttapercha-Papier znomsg «m ^ ffl0„

w^ ^ X ^ n -Proaerie _ pg Jean  Engel.

Entwickeln der P] att®®J
Pertigsteilen d.Bilder

Bequem eingerichtete

v| Lunkelkamme
zur kostenlosen

für meine werten * »11

Mähmasck *1
- nur erfie Fabrikate zu

Bevor Sie cin«Maschine kausen, bitte ^
Besuch, damit tdj Sie von der Güte un»

Ö «. «Baranti». « cften«c^
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